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Innere Arveit.
Zeit stellt dem deutschen Reiche und Volke dringende 

»lil s s von größter Bedeutung, wie sie in solchem Umfange sonst 
H ielten an ein Volk herantreten. D ie beinahe sprungweise 
bitt- welche in Folge der Riesenfortschritte auf dem Ge-
^  sämmtlicher ProduktionS- und KommuuikationSmittel die 
^t^'Ehschaft ausweist, hat ein allgemeines schweres M ißver- 
il, Zwischen Produktion und Konsumtion hervorgerufen, welches 
s^rb indung  m it anderen Ursachen zu einem stetigen, nunmehr 

andauernden Rückgänge der Preise der meisten E r- 
der Industrie und Landwirthschaft geführt und damit alle 

heimischen Erwerbslebens in einen schweren Existenz- 
!kj^' gestürzt hat. Denn unter diesem Niedergänge der Preise 
«ütz sowohl der Landwirth, dem die Erträge seiner Wirthschaft 

entfernt mehr die nothwendige Verzinsung des Kauf- 
-l- ^wiahmepreises oder Deckung fü r den Pachtschilling gewähren, 
^  Obr Gewerbetreibende, welcher nur noch m it verschwindendem 
blt ^ lb s t 6anz ohne Gewinn sein Geschäft im Gange hält. Auch 
H ausm ann , welcher seit langer Ze it seine Vorräthe theurer 
^  als sie zur Zeit des Absätze- bewerthrt sind, leidet bei 
^..*Wgkn Dauer der Kalam ität schwer. Kurzum, sämmtliche 
l̂lim ^ t r e s  heimischen Erwerbslebens haben alle K ra ft zu- 

^  zu nehmen, daß sie sich über Wasser halten. Dazu kommen 
r^ w e re n  Aufgaben, welche die Sozial.eform  im Interesse der 
^  .Enden Klassen uns stellt. I n  energischer und zielbewußter 

^  Gesetzgebung des Reiches bereits die Gebiete der 
l̂so und Unfallversicherung geordnet, die Alters- und Jnvaliden- 
'Orgung steht noch vor der Thür.

Ivth. t l l t  aber so die Ze it an S taat und Volk gewaltige An- s v jungen , welche die Zusammenfassung aller Kräfte erheischen, 
c ^  offenbar ein Gebot weiser Staatsleitung, daS Regiment 

^  ^Etbllebenden Papstes nicht vorübergehen zu lassen, ohne den 
îdk  ̂ skit einem halben Menschenalter zum großen Schaden 

' ^ ^ i l e  andauernden S tre it zwischen dem S taat und der 
b-tg schen Kirche zu beenden und damit unsere katholischen M it -  

^  zufrieden zu stellen.
ist nun geschehen. Aber noch ein anderer Kampf, welcher 

M .^ b l tödtlicher wirkte, und noch w irkt, als der sogenannte 
lv il^a n ip f, ist noch nicht beigelegt. Es ist dies der Kampf der 
^ Gewerbefreiheit m it dem Handwerkerstände. A ll ' daS Elend 
^schreiben, was derselbe erzeugte, dazu gehören Jahre. Man 

bloß all der jungen Handwerksmeister, welche, als sie eben 
Meisterstück gemacht und einen eigenen Heerd begründet hatten, 

!>i^/chne einberufen und im Jahre 1866 gegen Oesterreich, bald 
dllikf ^  Jahre 1870/71 gegen Frankreich in den Krieg ziehen 
^ n ,  und all der übrigen jüngeren und älteren Handwerksmeister, 

alle ih r Examen bestanden und m it ihren kleinen E r- 
^lis f oder einem kleinen Kapitale aus einer anderen Quelle, 

"nen eigenen Heerd begründet und Frau und Kinder zu 
hatten, als sie alle im Jahre 1869 von der wilden Ge- 

E'kriheit heimgesucht und damit auf ein offenes Feld gebracht 
!ir auf welchem Kapitalisten, Spekulanten und Schwindler 
^  ^E gen, ruiniren und darnach zur Knechtschaft zwingen durften, 

^an w ird damit ein B ild  vor seiner Seele entrollen, das 
^ f > id ,n  Christi vollständig ähnlich is t! W ar eS doch auch in 
r ö h r e n  1662 bis zum Jahre 1869 ausschließlich nur der hell- 

Kampf des JudenthumS m it dem Christenthum, in 
l>ik^rrr das Judrnthum siegte, da eS klug genug war, sich vorher 

fse, vom kleinsten Lokalblättchen, darunter auch das alte 
von anno 1760, bis' zur größten LandeSzeitung, unter- 

 ̂ Und zu seinem Waffengefährten zu machen.

Freihandel und Gewerbefreiheit, Wucherei- und Papiergeld- 
machereifreiheit (Wechsel), Gründungsschwindelei- und Güter- 
schlächtereifreiheit, daS sind und waren alles Freiheiten, in welchen 
gewiegte Spekulanten, denen jede produktive Thätigkeit ein Greuel 

i ist, viel lukrativer zu „arbeiten" verstanden, a l s  in  e i n e r  a l l - -  
! g e m e i n e n  D i e b e r e i f r e i h e i t ,  wenn sie damals auch 
; eingeführt worden wäre. Ganz leicht war es zu jener Zeit, wie 
> es sich ja auch unter unsern Augen zugetragen, daß Spekulanten 
! einem Bürger sein eigenes und das ihm anvertraute Vermögen 
! im  Summa m it 75,000 M k. durch einen kühnen G r if f  so geschickt 

stahlen, raubten, daß es bisher der Königl. Staatsanwaltschaft noch 
unmöglich war, sich die Attentäter zu langen.

Einzelne dieser wilden Freiheiten sind schon ein wenig ziv ilis trt, 
die Gewerbefreiheit aber noch immer nicht. D ie  freien Innungen 
m it all ihrem Wulst, die Fortbildungsschulen*) m it ihren Geld- 
und Freiheitsstrafen, ebenso schlimm wie die Knute, und einem 
starken lüreaukratischen Zuwachs, verrathen keine Z iv ilisa tion und 

j sind deshalb weder ein Heil- noch ein Sühnemittel fü r all die 
I Wunden, die das von dem Judenthum erwirkte Gesetz dem Hand- 
j werkerstande und damit auch dem Christenthum schlug.

DaS einzige M itte l, die Handwerker, auf die ihnen von 
Gottes- und Rechtswegen gebührende Höhe zu bringen und darauf 

 ̂ zu erhalten, ist und bleibt einzig und allein der gesetzlich geregelte 
B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s ,  wie er sich in den allermeisten 
Be:ufsklassen vorfindet, die sich über den schlichten Handarbeiter 
oder Tagelöhner erheben.

N ur e in  Z i e l  vor Augen, das vor allen Dingen erreicht 
werden muß, wenn man in eine oder die andere höhere Lebens­
stellung einrücken w ill, vermag es, die im Menschen ruhenden 
Kräfte zu wecken und sie bis zur höchsten Potenz zu steigern. D er 
gesetzlich geregelte Befähigungsnachweis im Handwerkerstände hat 
ein solche- Z ie l vor Augen. E r fordert von Knaben, welche 

, Handwerker werden wollen, eine angemessene Schulbildung, und 
von Lehrlingen, welche Gesellen oder Gewerbegehilfen werden 
wollen, eine eigenhändig gefertigte Probearbeit ihres Berufszweiges, 
eine angemessene Schulbildung und einen moralischen Lebenswandel, 
letzteren als die beste Bürgschaft fü r eine gute Charakterbildung; 
dasselbe, nur etwas verschärfter, auch fü r Gesellen oder Gewerbe­
gehilfen, welche Meister oder Prinzipale werden und eine eigene 
Werkstatt gründen und darin Lehrlinge rc. beschäftigen und erziehen 

, wollen, und erwirkt damit, der Befähigungsnachweis nämlich,
! daß e r :
- 1 alle Eltern, deren Söhne Handwerker werden wollen,

mahnt, solche anzuhalten, ohne Polizeigewalt, Geld- und 
Freiheitsstrafen die Schule fleißiger zu besuchen und darin 
aufmerksamer zu sein als bisher;

2. alle Lehrlinge, welche Gesellen und Gewerbegehilfen, und 
alle Gesellen oder Gehilfen, welche Meister oder Prinzipale 
werden wollen, anspornt, m it aller Energie an ihrer technischen 
und geistigen Ausbildung zu arbeiten, wozu sie dann auch 
ohne die . o b l i g a t o r i s c h e n "  Fortbildungsschulen Zeit 
und Gelegenheit suchen und finden werden,

* )  Jeder Laie weiß, daß Schulanstalten mit wenigen Unterrichtsstunden 
in der Woche, welchen junge Leute nach des Tages Last und Hitze zugeführt 
werden, etwas Positives zu leisten absolut außer Stande sind. Ihnen ist es 
denn auch klar, daß die Reiseapostel dieser Anstalten mit ihrem Anhange nicht 
dafür können wenn sie die Handwerker, die Schöpfer aller sichtbaren Werke.

 ̂ die erheblichsten Stützen des Staatsgebäudeü und die eigentlichen Repräsen« 
i tenten des L-taatsbürgerthums im I n  -und Auslande, entweder als Sträflinge 
j oder aber als störrige und bornirte Menschen betrachten, welche durch Polizei- 
! gemalt, Geld- und Freiheitsstrafen dazu angehalten werden müssen, zum Besten 

der bürgerlichen Gesellschaft auch ein Scherflein beizutragen

Wach yoyem Ziel.
Novelle von M o r i t z  L i l i e

^Nachdruck verboten)

einem eleganten Cafö der Residenz saßen an einem schönen 
.tra b e n d  zwei junge, feingekleidete Herren, rauchend, plau- 

Und von Ze it zu Ze it aus den kleinen, geschliffenen Gläsern 
schluck des würzigen Trankes von Mocca nehmend. D er 

^  lebhafte Verkehr, welcher auf der breiten Straße herrschte, 
Khlreichen Pferdebahnwagen, die in Zwischenräumen von 
°'u M inuten einander folgten, die luxuriösen Equipagen der 
üidtischen Geburt-- und Geldaristokratie, vor Allem aber die 

der vorüberwandelnden Fußgänger gaben den beiden Gästen 
" S t o f f  zur Unterhaltung, die sich nicht selten zu witzigen 

, 'ungen zuspitzte, wenn einer der Paffanten daS Unglück 
 ̂ durch s«n AeußereS den M uthw illen  der jungen M änner 
^»fordern.
. ^e r Raum vor dem Hause war in einen provisorischen 

"  umgewandelt worden; Lorbeer, Orangen und blühende 
in  mächtigen Kübeln faßten denselben ein und erlaubten 

dort Sitzenden, die Vorgänge auf der Straße genau zu 
Hten, ohm selbst den Blicken der Vorübergehenden allzu sehr 

zu sein.
. .  Uch die übrigen, zahlreichen Gäste nahmen von den Beiden 
,"knd keine N otiz; sie waren in ihre Zeitungen vertieft 

Merzten und plauderten über die kleinen Ereignisse, an denen 
dem rasch pulfireuden Leben einer Großstadt niemals fehlt. 

»Ist D i r  diese Livree bekannt, A lfred, erbsenfarbig m it 
fragte plötzlich der Aeltere der Beiden, ein junger 

" von vielleicht achtundzwanzig Jahren m it blondem Voll« 
. Und feinen, intelligenten GesichtSzügrn, indem er die dichten 

des Oleander etwa« zur Seite bog und auf eine in  scharfem 
* voritberfahrend« herrschaftliche Equipage deutete.

D er Gefragte folgte m it den Augen der Richtung, nach 
welcher sein Gefährte ihn lenkte.

„Erbsenfarbig m it S ilb e r? " wiederholte er sinnend, „ganz 
recht, das sind die Farben de« B a ron - von Eschenheim, der sich 
vor zwei Jahren dar prächtige Palais hier gekauft hat."

„D u  kennst die Fam ilie?"
„N u r  den Baron, dem ich auf einem Balle bei dem Grafen 

PlaSky vorgestellt wurde," versetzte Jener, der um etwa zwei 
Jahre jünger sein mochte als sein Freund, aber trotz seiner 
Jugend in seiner Redeweise und seinen Bewegungen eine so 
unverkennbare Energie zeigte, daß man ihn für den Aeltercn 
halten mußte. Diese W illenskraft, die sein ganzes Wesen kenn. 
zeichnete, sprach sich auch in dem stark entwickelten K inn, dem 
kräftigen, wohlgepflegten Schnurrbarte und den auffallend vollen 
Augenbrauen aus, die sich in kühnen Bogenlinien über den Augen 
hinzogen. Es lag etwas Festes, etwas JmpvnirendeS in der E r-

> scheinung des jungen Mannes, und sein ganzes Auftreten schien 
' anzudeuten, daß er sich dessen wohl bewußt war.

„Hast D u  ihm keinen Besuch gemacht, A lfre d ? " forschte der 
Blonde, während er dem jetzt um die Ecke der Straße biegenden 
Wagen nachschaute, bis dieser entschwunden war.

„ Ic h  habe das fü r zwecklos gehalten, V iktor, obgleich ich m ir, 
wie tly recht wohl weiß, dadurch einen Verstoß gegen die H öf­
lichkeit zu Schulden kommen ließ," erwiderte Jener. „Aber D u  
weißt, ich bin kein großer Freund von Familicnbällen und häuS- 

I lichen Soireen, und hatte nicht Lust, den vielen Bekanntschaften,
> denen ich während der Saison fast alle meine freien Abende 
j widmen muß, noch eine neue hinzuzufügen."

„M a n  sagt, der Baron führe ein großes Haus, und seine 
D iners und Soupers seien das Feinste, was jemals hier geboten 
worden ist," sagte V iktor, indem er sich eine frische Cigarre 

! hervorlangte und sie in  B rand setzte.
„ Ic h  bin nicht Gourmand genug, um das beurtheilen zu

3. auch den Moloch, von welchem die W elt sagt, daß er ohne 
Menschenopfer nicht leben kann, zwingt, fa lls er ein ehrliches 
Handwerk betreiben w ill, sich m it dem Handwerkszeuge 
vertraut zu machen und seine ungelenken Händen im E r ­
zeugen kunstgerechter Werke und seinen Verstand, allerdings 
hin und wieder m it Schweißtropfen auf der S tirn , im  
redlichen und rechtschaffenen Denken zu üben,

 ̂ im Momente einen Umschwung in unserm sozialen und W irth, 
schaftlichen Leben, wie er garnicht herrlicher gedacht werden kann, 
und wie ihn die Reiseapostcl auch wohl vor Augen haben mögen, 
in Wahrheit aber m it ihren Belehrungen und ihren vor bezeichneten 
Fortbildungsschulen, von welchen sie glauben, daß sie Handwerker 
meißeln werden, die nach dem W ortlaut des Reiscapostels Professors 

l D r. Nagel, „ d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e r  N e u z e i t  v o l l  
u n d  g a n z  e n t s p r e c h e n " ,  nur böses B lu t machen und eine 
Wüstenei schaffen, aus welcher schließlich kein Mensch mehr her­
aus findet.

Was der Befähigungsnachweis, im schlichten Gesetz m it wenigen 
Paragraphen dem Volke allgemein verständlich, zu leisten vermag, 
und zwar vollständig kostenlos fü r den S taat und die Gemeinden 
und ohne den leisesten E ing riff in die Persönliche Freiheit der ein­
zelnen Menschen.—  wer nicht Handwerker werden w ill, w ird ja nicht 
dazu gezwungen und kann seine Hand davon lassen —  ist auS obiger 
Darstellung ersichtlich. Wie weit seine moralische K raft noch weiter 
wirken kann, läßt sich schwer ermessen; dadurch aber, daß er — im  
Gegensatz zu der wilden Gewcrbefreiheit, welche im J rr it ire n  und 
R u in iren*) ihren LebenSkern zu finden vermeint —  in der redlichen 
Arbeit m it dem Verstände und den Händen das Heil der W elt erblickt 
und damit zugleich dem Wachsthum der Spekulanten und Schwindler, 
der Sozialdcmokraten und Vagabonden, welche die innere Arbeit 
stören und schädigen, ein unbezwinglichcs Hinderniß bereitet, ist 
sein hoher sittlicker und technischer Werth begründet. Jede Stunde 
Verzögerung ihn zu sanktioniren, ist deshalb eine Unterstützung des 
uns Allen bevorstehenden Unheils, welches m it Ueberwältigung der 
gewaltigen Anforderungen, die die Ze it an den S taat und daS 
Volk stellt, verhütet werden soll, und wobei in erster Linie m itzu­
wirken die vielfach geplagten Handwerker schließlich die Geduld 
verlieren und auch ernstlich müde werden.

E in  alter Handwerker.

* )  D ie „Thorner Ostdeulscke Ztg ", ein Auswuchs der wildesten Gewerbe- 
freiheit. wollte bei ihrem ersten Entree m it 50",, unter dem Normalpreise 
alle ihre Konkurrenten sofort todt machen

politische Tagesschau.
M i t  besonderer Befriedigung erfü llt uns das Vorgehen des 

> Berliner Polizeipräsidiums hinsichtlich der A r b e i t e r i n n e n -  
v e r e i n e ,  welche laut Bekanntmachung im  „S taa te  - Anzeiger" 
„vo rläu fig " geschlossen worden sind. W ir  hoffen, daß dieses „V o r ­
läufig" in Wirklichkeit ein „E ndg iltig " bedeutet. E in  w iderw ärti­
geres Schauspiel als diese Weiberversammlungcn, die regelmäßig 
in wüstem Lärm und Gezänk endeten, ließ sich gar nicht denken. 
Von irgend welchem sachlichen Nutzen ist schlechterdings keine Rede 
gewesen. D ie zu verschiedenen M alen unternommenen Versuche, 
auf die Lohnverhältnisse einiger Kategorieen von Arbeiterinnen ein­
zuwirken, sind an der persönlichen Untüchtigkeit, um nicht noch 
schärfere Ausdrücke zu brauchen, der sog. „F üh rrrinnen" gescheitert, 
die sich gegenseitig Unterschlagung und wer weiß was alles vorzu­
werfen pflegten, ohne daß irgend jemand feststellen konnte, was 
diesen Beschuldigungen zu Grunde lag. Wenn man die Arbeite- 
rinnenwelt von B e rlin  nach den m it dem Verein derselben ge­
machten Erfahrungen beurtheilen wollte, würd man den aller-

können, und die Freuden der Tafel schätze ich nicht so hoch, um 
mich ihnen zu Liebe in den Schraubstock konventioneller Langeweile 
spannen zu lasten," meinte A lfred in einem Tone, aus welchem 
ein ziemlicher Grad von Geringschätzung herauszuhören war.

„D a s  ist die Sprache eine Manne», der von dem Verkehre 
in der Gesellschaft bereits übersättigt ist, und nunmehr seine Tage 

> in beschaulicher Ruhe und Einsamkeit beschließen möchte, nicht 
aber die eines sechsundzwanzigjährigen Mannes, vor welchem die 
W elt offen daliegt wie ein Paradies, das er nur zu betreten 
braucht," lachte Jener. „ Ic h  fürchte fast, die zahlreichen A u f­
merksamkeiten, deren sich Herr Legationssekretär A lfred von S ohr 
erfreut, haben diesen ein wenig eitel gemacht; die besten Fam ilien 
der Hauptstadt senden ihm ihre Einladungen, aber der Undankbare 
spricht oft in recht drastischer Weise von den dort „ausgestandenen 
Genüssen."

Alfred strich einige M a l rasch m it der Hand über den dichten, 
braunen Schnurrbart, während ein Schatten leisen UnmutheS über 
sein männlich schönes Antlitz dahinflog.

„D aS sind Aeußerungen, die ich nur dem vertrautesten Freunde 
gegenüber auszusprechen wage," sagte er dann m it einem durch- 
dringenden Blick auf den Gefährten, „und ich w ill nicht hoffen, daß 
D u  Mißbrauch damit treibst. Indem  habe ich nicht dir mindeste 
Veranlassung, meine Ansichten in  diesem Punkte zu ändern."

„Hartherziger!" scherzte V ik to r, „wer weiß, wie viele schwär­
merische Mädchenaugen sich nach Deinem Anblick sehnen, wie warm 
ihre Herzen dem jungen D iplomaten entgcgenschlagen! Deine 
Stellung im  auswärtigen Amte bringt Dich m it Durchlauchten und 
Exzellenzen in persönliche Berührung, ein Wink von ihnen —  
und D u  bist in Am t und Würden. Benutze die Gelegenheit, 
welche Tausende vergeblich herbeisehnen, befestige Dich in der 
Gunst Deiner Vorgesetzten, sei auch im  Leben D iplom at, wie D u  
eS ja m it Auszeichnung in Deinem Berufe bist."

(Fortsetzung folgt.)



trau rig s te n  E indruck gewinne«. W i r  nehmen indessen an, daß die 
besseren Elem ente sich von dieser wüsten O rffe n tlich kc it zurückhalten 
und da geblieben sind, wo die F ra u  h ingehört, zu Hause. D a ß  
sich einzelne S chw ärm erinnen  un te r den leitenden G e iste rn  befinden, 
die von den besten Absichten e r fü llt  sind, ist uns bekannt. Noch 
w eniger wie anderswo macht aber h ier eine S chw albe den S o m m e r. 
I m  allgemeinen haben die w eniger guten E lem ente in  diesen 
weiblichen Kreisen auch schneller die O berhand  gewonnen a ls  in  
denen der m ännlichen A rb e ite r, w as sich aus der U n rrfa h re n h e it 
der F rauen  in  öffentlichen Angelegenheiten h in läng lich  e rk lä rt. 
H in te r  den Koulissen haben auch in  diesem F a ll w ieder dieselben 
Leute gestanden, welche H e r r  v P u ttka m er in  seiner Rede vom  
21 . M a i  kennzeichnete. D ie  A rb e ite rin n e n  w aren im  B e g r if f ,  der 
S oz ia ldem okra tie  vo lls tänd ig  anhe im zu fa llen . D e m  ist durch die 
S ch ließ ung  der V ere ine  b is zu einem gewissen G rade wenigstens 
vorgebeugt. D ie  s e m itis c h - lib e ra le  Presse, die m it  den S o z ia l-  
demokraten neuerd ings in  im m e r engere F ü h lu n g  zu treten scheint, 
„b e d a u e rt" n a tü r lic h  w as uns lobensw erth  erscheint. D a s  „ B e r l .  
T a g e b l."  m e in t in  elegischem T o n e : „ S o  w enig w ir  die the ils
ernsten, th e il»  scherzhaften Ausschreitungen der A rde iterinnenbew e- 
gung zu rechtfertigen oder zu entschuldigen geneigt sind, so sehr 
müssen w i r  doch einen „berechtigten K e rn "  in  dieser Bewegung 
anerkennen, deren gewaltsame Unterdrückung n u r  U n frieden  und 
V e rb itte ru n g  he rvo rru fen  kann." N a tü r lic h  —  ohne „berechtigten 
K e rn " geht eS nun e in m a l nicht a b ; und w ie  w e it würde W ohl 
die L e is tungs fäh igke it des „ B e r l .  T a g e b l."  reichen, wen» es nicht 
m it  „U n z u fr ie d e n h e it"  und „V e rb it te ru n g "  „a rb e ite n " könnte? A n  
den „berechtigten K e rn "  glauben F ra u  C an tiuS , F ra u  P ök ling  und 
F r l .  W abnitz steif und fest, an der „V e rb it te ru n g "  des H e rrn  
G örcki ist nicht zu zw e ife ln , H e rr  P a u l S in g e r  aber, der R a tte n ­
fänger der politischen K in d e r von B e r l in ,  w ird  nicht unterlassen, 
gelegentlich seiner hohen „U n zu fr ie d e n h e it"  Ausdruck zu geben.

D ie  M i n d e n - R a v e n s b e r g e r  P a s t o r a l - K o n f e r e n z  
hat folgenden Beschluß ge faß t:

„ D ie  heute am  26 . M a i  1886 in  B ie le fe ld  versam m elte 
P a s to ra t .  Konferenz gedenkt m it  Schm erz der großen Nöthe 
und G efahren, welche über die lutherische Kirche in  den russi­
schen Ostseeprovinzen hereingebrochen sind. S ie  h ä lt »S fü r  
B ru d e rp f lic h t,  daß die evangelische C hris tenhe it die baltischen 
Glaubensgenossen ih re r  herzlichsten T he ilnahm e versichert und 
denselben vo r G o tt und a lle r W e l t . treu  zur S e ite  stehen 
un te r Anha lten  am  Gebet, um  Abw endung des schweren G e­
schickes, von dem jene betroffen und so ve rhängn ißvo ll bedroht 
sind. D e r  H e rr  ist der G eringen  S tä rke , der A rm e n  S tä rk e  
in  T rü b s a l, eine Z u flu ch t vo r dem U n g e w itte r."
N u n m e h r ist auch die kirchliche Konferenz der G rafscha ft 

M a r k  fü r  den A n t r a g  v. H a m m e r  st e i n  eingetreten und hat 
beschlossen, sämmtliche evangelischen V o lksve rtre te r zur Unterstützung 
derselben au fzu fo rde rn .

I n  I t a l i e n  n im m t die sozialistische S trö m u n g  noch fo rtge ­
setzt zu. I n  den P rov inzen  Faenza und F o r l i  herrscht t ie f ­
gehende G ä h ru n g  A uS  T u r in  sind 3 0 0 0  S o z ia lis te n  ausgewiesen 
w orden, trotzdem giebt die dortige Bew egung zu ernsten B e fü rch ­
tungen A n la ß .

D e r G r a f  v o n  P a r i s  ist nach Frankre ich zurückgekehrt. 
W ir  lange er noch a u f heim athlichem  Boden verw eilen  d a rf, läßt 
sich zur Z e it  noch nicht beurthe ilen. D ie  radika len Freunde des 
KabinetS dringen au f sofortige Landesverweisung der P rin ze n , ein 
S c h r it t ,  den die M e h rh e it  des KabinetS fü r  unpolitisch erachtet 
E s  w ird  sich zeigen, ob H e r r  F reyc ine t so v ie l A u to r itä t  besitzt, 
um  die K a m m e r von einem au f sofortige A usw e isung  gerichteten 
Beschlusse abzubringen. E s  heißt üb rigens , daß F reyc ine t die G e ­
legenheit wahrnehm en w o lle , um  sich der B ü rd e  der Etaatsgeschäfte 
zu entledigen.

I m  e n g l i s c h e n  Unterhause v e rtra t G ladstone gestern m it 
der ih m  eigenen Beredsam keit seine irische P o lit ik ,  speziell die 
H om eru levo rlage . E r  e rk lärte , daß nach der zweiten Lesung der 
H om eru levo rlage  die Session geschlossen bezw. vertag t und das 
P a r la m e n t im  O ktober w ieder berufen werden soll, um  i»  die 
eigentliche S pez ia lbe ra thung  einzugehen. D ie  zweite Lesung g i l t  
nunm ehr a ls  gesichert. D ie  A b s tim m u n g  darüber w ird  vo ra u s ­
sichtlich am  I .  J u n i  erfo lgen. D ie  „ T im e s "  ist trotz der von 
G ladstone bewiesenen Nachgiebigkeit der M e in u n g , daß die H om e- 
ru le b il l nach der zweiten Lesung a ls  todt und begraben betrachtet 
werden müsse.

V o lls tänd ige  R uhe ist a u f der B a l k a n h a l b i n s e l  noch nicht 
eingekehrt. B is h e r  haben an der griechisch-türkischen Grenze im m e r 
noch kleinere Z u s a m m e n s t ö ß e  stattgefunden, wobei es Tod te , . 
Verw undete  und Gefangene gab. D ie  T ürken  bemessen ihre  V e r- 
lü fte  au f 1 8 0  Tod te , die griechischen V e rlus te  sollen nach türkischen 
Q u e lle n  noch v ie l größer sein, außerdem sollen 3 0 0  Gefangene in  
S a lo n ik i e ingetroffen sein. D ie  Zusam menstöße sind hauptsächlich 
von den G riechen p ro v o z ir t worden, eS scheint, daß ei» T h e il der 
griechischen T ru p p e n  au f eigene F aus t eine P o lit ik  betreibt, die 
bestim m t ist, die S te llu n g  T r ik u p is  zu gefährden. T r ik u p is  hat > 
a u f eine In te rp e lla t io n  in  der K am m er, wegen der noch nicht er- ! 
fo lg ten  A ufhebung der B lokade, e rw idert, daß ihm  die Absichten , 
der M ächte  gegenüber der jetzigen R eg ie rung  nicht bekannt seien, > 
jeden fa lls  habe die R eg ie rung  in  B e tre f f  der E n tw a ffn u n g  keinerlei 
V e rp flich tungen  übernom m en, welche die souveränen Rechte G riechen, 
land» verletzen. T r ik u p is  gehorchte m it  dieser E rk lä ru n g  einem 
Gebote der Vorsicht, das ih m  vorschreibt, die E m p find lichke it seiner 
Landsleute  nach M ög lichke it zu schonen. W enn eS ih m , w ie es 
den Anschein h a t , g e l in g t , G riechenland aus den K lipp e n  zu
bringen, in  die eS durch die fanatische P o l i t ik  D e ly a n n is ' geworfen 
w urde , w ird  m an ihm  das Z eugn iß  eines bedeutenden P o lit ik e rs  
nicht versagen können. E s  soll übrigens die Absicht bestehen,
D e ly a n n is  seitens des P a r la m e n ts  in  den Anklagezustand zu ver- 
setzen. W ie  lange ist eS her, daß das V o lk  D e ly a n n is  zujubelte, 
w ährend eS T r ik u p is  Katzenmusiken brachte? D ie  Griechen sind 
heute noch dieselben, die sie zur Z e i t  dcS A lcibiadeS w aren.

I n  dem Prozeß gegen den A narch is tenhäuptling  J o h a n n
M o s t  und zwei seiner Genossen hat der N e w -A o rke r G e rich ts ­
hof da» S c h u ld ig  gesprochen. D a s  U r th e il w ird  erst später ge­
fä l l t .  M o s t hat gegen den W ahrspruch des G erich ts A p p e lla tio n  
eingelegt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

D as Haus nahm heute in dritter Lesung den Gesetzentwurf betr. 
die Heranziehung von Militärpersonen zu Gemeindeabgaben 6N b loe ! 
an und berieth dann in zweiter Lesung den Antrag Kropalscheck betr. ! 
die Anstellung der Lehrer an den nichtstaatlicheu höheren Lehranstalten  ̂
m it Svenen an Anstalten staatlichen Patronats. Der Antrag ist von 
einer Kommission vorberathen worden, die einen E ntw urf eingebracht 
hat, wonach die Lehranstalten in Bezug auf Diensteinkommen und 
Penston m it denen der Staatsaustalten gleichgestellt werden sollen.

Abg. von tzuene erklärte sich NamenS deS Zentrum S, Abg. Hobrecht 
(na t.-lib .) für seine Person gegen den Entw urf als einen unberechtig­
ten E ing riff in die Selbstbestimmung der Gemeinden. Dagegen traten 
die Abg. Schm idt-S tettin (freis.), D r .  Kropalscheck (kons), D r .  Langer- 
hanS (freis.) und Seyffardt-Magdeburg (na t.- lib .) für die Vorlage 
ein. M in ister v. Goßler äußerte sich sympathisch zu derselben, ohne 
indeß eine definitive Erklärung abzugeben. Der E ntw urf wurde 
schließlich unverändert in der Fassung der Kommission angenommen. 
Endlich fanden zwei Resolutionen Annahme, in denen die Regierung 

i aufgefordert w ird, in nächster Session ein Reliktengesetz für die nicht- 
i staatlichen Lehrer vorzulegen und ferner Gemeinden im Unvermögens- 
! falle zu subventioni ren, um ihnen hie Ausführung deS Gesetze- zu er- 
j möglichen. —  D ie nächste Sitzung zur dritten Lesung des AntragS 
§ Kropatscheck, dritten Lesung des NachtragSetatS rc. findet Dienstag 11 
! Uhr statt.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  30 . M a i  1 886 .

—  S e . M a je s tä t der Kaiser entsprach heute N achm ittag  einer 
E in la d u n g  des hiesigen italienischen B otscha fte rs G ra fe n  de Launay 
in  der italienischen B o tscha ft. D e m  D in e r  wohnten auch die G roß - 
Herzogin und der P r in z  Ludw ig  von B aden  bei.

—  D e r  V izepräsident des S ta a ts m in is te r iu m s  M in is te r  von 
P u ttka m er hat sich zu meyrwöchentlichcm Kurgebrauch nach E m s  
begeben, K rie g s m in is te r B ro n s a r t v. S che llendorff ist b is  zum 6. 
J u n i  nach O s t- und Westpreußen beu rlaub t worden.

—  D e r  russische M in is te r  deS Aeußeren v. G ttrS  hat seine 
Badereise nach FranzenSbad und dam it auch den beabsichtigten 
Besuch in  F rie d r ich s ru h  au f einige Wochen verschoben.

—  D ie  Besprechungen über die A u fste llung  eines neuen 
B ra n n tw e in s te u e re n tw u riS , welche zwischen den drutschkonservativen 
ReichSparteilichen und Z e n tru m s -M itg lie d e rn  >cr B ra n n tw e ins te u e r- 
kommission stattgefunden haben, sollen zu einem Ergebniß  geführt 
haben, so daß am M o n ta g  die V e rhand lungen  auf neuer G ru n d ­
lage w eiter geführt werden. D e r  vereinbarte E n tw u r f  soll die 
E in fü h ru n g  von Zwangsgenossenschaften zu r G rund lage  haben, die 
Konsumabgabe soll beim  ersten Uebergang in  den Verkehr erhoben 
und die M aischraum steuer nach bayrischem M u s te r  re fo rm ir t  werden.

— D ie  E innahm en der ReichSpost und Te leg rnphenverw a ltung  
betrugen im  A p r i l  d. I .  14 5 7 3  36 0  M k ., 8 9 2  2 6 7  M k . m ehr 
a ls  im  A p r i l  18 8 5 , die der ReichSeisenbahnverwaltung 3 6 7 3 1 0 0  
M k .,  82 70 0  M k . weniger.

—  D e r  „Vossischen Z tg . "  w ird  aus M ünchen gemeldet: 
Zwischen dem P rinzen  L u itp o ld  und dem G esa m m tm in is te riu m  
besteht eine feste Abmachung fü r  die Regentschaft L u itp o ld 's . D e r 
Letztere e rk lärte , man thue unrecht, ihn fü r  u ltra m o n ta n  zu halten, 
und fo rderte  die M in is te r  au f, auch unter seiner Regentschaft im  
Am te zu bleiben D e r  E in t r i t t  der Regentschaft ist fü r  die nächste 
Z e it  schon zu erw arten . M a n  g laub t, daß durch eine P ro k la m a ­
t io n  des P rinzen  L u itp o ld  und des M in is te r iu m s ,  welche der 
Landtag b il l ig t ,  K ön ig  Ludw ig  und P r in z  O tto  a ls  derzeitig nicht 
in  der Lage e rk lä rt werden, die R eg ie rung  des Landes zu füh ren . 
D ie  Z u s tim m u n g  des Reiches dü rfte  schon eingeholt sein.

A u s  der P ro v in z , 2 9 . M a i .  (D ie  Generalversammlung ^  
ost- und westpreußischen Provinzialvereins fü r daS höhere 
schuiwesen) findet in den Tagen vom 14. bis 16. Jun i in 
berg statt. Die Direktionen der Eisenbahnen haben den TheilneY^ 
und Theilnehmerinnen an der Versammlung Fahrpreiserwäßig^v 
gewährt, m it Ausnahme der königl. Ostbahn, die eine Fahrerleichlel
nicht mehr gewähren darf. ,

Löbau, 27. M a i. (Brandunglück.) Im  Laufe deS g ts t^  
Tages brannten in dem Dorfe OstaSzewo 2 Grundstücke

leule auS Abbau Prechlau, welche auf dem Pagdanziger  ̂ M  
brechen waren, m it großer Entschlossenheit und eigener
vom sicheren Tode deS Ertrinkens gerettet. Der Herr 
pläsideut bringt diese anerkennenSwerthe That belobigend zur 
lichen Kenntniß.  ̂ ^

D a n z ig , 29. M a i. ( I n  dem WeinfälschungSprozeß) 
die Herren Riese und Bolkmann freigesprochen worden. sjch

K ön igsberg . 26. M a i.  (Geschickter Toast.) Wie r n a n ^  
in einem argen Dilemma glücklich aus der Affa ire zu ziehen vk 
ohne hier oder da anzustoßen, daS zeigte gelegentlich des 
Adschiedsviners für den neuen Posener Erzbischof D inder der p  ̂
Prof-fsor Lösten, dem die Aufgabe zugefallen, auf Kaiser uuv > r 
zu toasten. Derselbe entledigte sich dieser Aufgabe mit beso' . .  
Geschicklichkrit, indem er seinen Toast ungefähr m it den Worten 1 
„Erheben S ie daS GlaS und trinken S ie m it m ir auf das ^  g^ser

und ^Majestät und S r .  Heiligkeit des Papstes Leo X I I I .
W ilhelm I ! "

Demmin, 26. M a i. (D iftanze-R ltt.) Der Herr 
von Zansen-Osten hat am Sonnabend den beabsichtigten DistaU 
von Demmin nach B erlin  in 23 Stunden und 10 M inuten ^  ^  
führt. Morgens 3 Uhr hat derselbe seinen R itt  begonnen ^  
über Neustrelitz nach Garnsee, wo derselbe einige Stunden * 
wohlbehalten M orgen- 2 Uhr 10 M in .  in der Müllerstraße zu ^
sundbrunnen angelangt. Im  Satte l brachte der schneidige
Stunde« zu. Gewiß eine großartige Leistung schon an und 
und noch mehr in Anbetracht der kolossalen Hitze, welche Rein 
Roß an diesem Txge auszuhalten hatten.

M ew e, 28. M a l.  (Selbstmordversuch.) Der Schuhnia^  ̂
lebte m it seiner Frau auf stetem Kriegsfuße. D a ihn du ^

versus ' er si?

an den Händen

Ausland.
R o m , 28. M a i .  C h okrabe iich t vom  27. zum 26 . d. M ts . ,  

M it ta g s .  I n  Venedig kamen 35 Erkrankungen und 16 Todes­
fä lle . in  B a r i  3 E rkrankungen und 2 T odesfä lle  vor.

P a r is ,  28  M a i .  D e m  Leichnibegängniß H e rb ing e r's  wohnten 
etwa 5 0 0 0  Personen bei, darun te r der K rie g sm in is te r D ie  Ruhe 
blieb ungestört, n u r vereinzelt w urde der R u f :  „N ie d e r m it F e n y , 
nieder m it  B r ie re  de l 'J S le "  vernom m en.

P e te rsbn rg  29  M a i .  D e r  M in is te r  v. G in s  ist gestern 
Abend hierher zurückgekehrt

M oska u , 29 . M a i .  D ie  Kaiserlichen M a jestä ten  und die 
G roß fü rs ten  sind gestern N achm ittag  au f daS Landgut des G roß - 
fürsteS S e rg iu S , J lin S ko je , gefahren, wo dieselben etwa einen T ag  
bleiben werden.

Stockholm , 29. M a i .  S ta a tS m in is te r T hem ptander hat seine 
D em ission a ls  F ina n zm in is te r gegeben, zum F in a n zm in is te r ist der 
S ta a tS ra th  F rh r .  v. T a m m  ernannt worden T hem ptander b le ib t 
nach w ie  vor ttoriseilprüstdent.

C a ta n ia , 28. M a i .  D ie  E ru p tio n  dauert ungeschwücht fo rt. 
D ie  Lava flie ß t langsam er, bedroht aber trotzdem die Bestandtheile  
N tkolosiS.

Gurgel durchzuschneiden. E r verlor zwar viel B lu t, da aber 
sehnte Tod nicht kommen wollte, hängte er sich an seinem

gestern unter M itnahme ihrer Habseiigkeiten verließ, 
m it einem Schustermesser die Puladern

auf. D a ihm diese S trangulation doch zu schmerzhaft war, 1 
er um Hilfe, da aber die T hür von innen verschlossen war, 
er sich selbst loshaken. D ie Nachbarn, die auf die Hilferufe  ̂
geeilt waren, fanden ihn m it dem Riemen um den Hals.

AuS dem Kreise M o h ru n g e n . (Neue Bahnen.) Uustk, vo"
soll eine neue Verkehrsader erhalten, in Gestalt einer Vah^ ^
M arienburg nach Maldeuten bezw. Bergfrieoe, zu der sp^^ hlilZl"
eine Bahn, welche Thorn mit Königsberg direkt verbindet, 
treten soll.

AuS dem S tn h m e r Kreise, 28 . M a i.  (E rtrunken.) 
gestern wurde der noch jugendliche Knecht D orn  auS
von seinem Brodherrn, dem Gutsbesitzer Herrn Schröder^ ^ser^

^ - > « . . . .  
lichen Theile unseres Kreises zog heute ein starkes Gewitter auf, 
welches Feld und F lu r endlich den langersehnten Regen brachte. Leider 
entzündete ein Blitzstrahl auf dem Gnte B i S k u p i t z  ein Einwohner- 
hauS. Dasselbe brannte total nieder. D ie Bewohner deS HauseS, 
16 an der Zahl, sind glücklicherweise mit dem Leben davongekommen.

^  O ttlo lsch in, 31. M a i (Versetzung. Besuch auS Thorn.) 
Der Herr Ober - Grenz - Kontroleur Keßler von hier verläßt morgen 
unseren O rt, um nach Sorau, wohin er als Ober-Steuer-Kontroleur 
versetzt ist, zu übersiedeln Nicht allein die ibm unterstellt gewesenen 
Beamten, denen er im Dienste ein strenger und gerechter, außer dem 
Dienste aber ein liebenswürdiger Vorgesetzter war, sehen ihn ungern 
scheiden, sondern auch die Civilbevölkerung der Umgegend, bei der er 
sich die größte Hochachtung erworben, und die besten SegenS- und 
Glückwünsche Aller begleiten ihn zu seinem neuen Heim. —  Gestern 
hatten w ir daS Vergnügen, die Liedertafel deS HandwerkervereinS aus 
T h o r n  bei unS zu hören. D ie Gesellschaft war zwar nicht sehr 
zahlreich, aber desto gemüthlicher. Das Fest war vom schönsten Wetter 
begünstigt und nahm einen sicherlich alle Theilnehmer befriedigenden 
Verlauf.

-j- Schönsee, 29. M a i. (Blitzschäden.) Gestern Nachmittag 
entlud sich über unserer Gegend ein starke- Gewitter. Der Blitz 
schlug in ein hiesiges Gasthaus ein und zerstörte einiges Mauerwerk 
und einige Möbel, ohne jedoch zu zünden. Wahrscheinlich hat sich der 
elektrische Funken an den Stäben deS EisendacheS zersplittert und ist 
an mehreren Stellen in daS Gebäude eingedrungen. —  Eine Kuh 
eines hirstgen Bürgers wurde auf dem Felde vom Blitze getödtet. —  
Heute schlug der Blitz in den ZiegeLeischuppen deS Gutes E l s a n o w o ,  
todtere einen Menschen, der vor dem Regen in dem Schuppen Schutz 
gesucht hatte, und setzte daS Gebäude in Brand. —  D er dem Ge­
w itter folgende, seit 6 Wochen ersehnte Regen hat die Hoffnung der 
Landwirthe, welche infolge der D ürre keine ergiebige Ernte mehr er­
warteten, neu belebt; ein bedeutender Nachwuchs der schlecht aufge­
gangenen Sommerung dürfte ziemlich sicher zu erwarten sein.

Neidenburg, 26. M a i.  (Von einem tollwüthigen Hunde ge­
bissen.) E in  Gasthofbesttzer und Postagent aus unserer Umgegend

! beauftragt, in einem nahe der Besitzung gelegenen Teiche die 
zu schwämmen. Bald darauf kamen die Thiere völlig trocken ^
ihren Begleiter zurück. D a  die Vermuthung nahe lag,
Knechte ein Unglück passirt sei, eilte man sofort an den ^  

i fand dort nach einigem Suchen den Knecht ertrunken vor, ^  He-
seine Kleider am Ufer deS Gewässers lagen. Offenbar selbst
nannte, welcher des SchwimmenS unkundig war, zunächst ^  st 

! abkühlen wollen, ist hierbei zu tief inS Wasser gerathen und ' 
seinen Tod. ».i-rstlbst

S ta rg a rd . (Z u r W arnung.) Der Realschüler D . ^,t,r,er,
wurde vor einigen von einem seiner Mitschüler mit der 
die m it T inte befeuchtet war, in die Hand gestochen. D . '
achtete zunächst der unbedeutenden Wunde nicht, entdeckte sich

^ ... __  ^ _^ _«11-». ______n „nd " ,fort den E lte rn , als 
Schmerze» verursachte.

die Hand bedenklich anschwoll und 
E in sofort herbeigerufener Arzt kow ^

Blutvergiftung und mußte wiederholt Operatiomn vornehmen,
Schüler nun schon längere Zeit an daS Bett fesseln. Kol"
Eltern sollten hieraus eine Mahnung ziehen, den Kindern grbst* ,i,,e 
ficht beim Gebrauch von Stahlfeder und T inte anzuratheN,  ̂
geringe Verletzung und auch daS Entfernen der T inte m it der 2  
von den ernstesten Folgen begleitet sein kann.

Lokales. ^
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenorNN»

auch auf Verlangen honorirt gaß.
Thor«, den 31. M a l 1° ,̂ek 

—  ( M  i l  i t ä r i  s ch e S.) Herr Generalmajor v. K re ^ I 
inspizirte am Sonnabend zum zweiten M ale daS hier etngs 
Landwehr-Bataillon. —  Z ur Besichtigung der Festungswerke H ^ l «  
eingetroffen: Edler von der Planitz, Oberst und Chef des 
sächsischen Generalstabes, R itte r hoher Orden, von H ^ g '
Treffurth, M a jo r, und von Carlowitz, Hauptmann, säuiMlt lt»

Königl. sächsischen Gencralstabe angehörend. trag^-
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  (Schluß.) 17 

Bewilligung einer Prämie von 100 Mark an daS Pommersche Pionier-^ . jE -
2  n s ä  t i ' i r  n n i  5» M a i  ^  ^ ö .N r 2 als Anerkennung für die bei den Bränden am 5 M ai '   ̂ ,

len Dienste Der Antrag wird ohne Debatte genehmigt 18. ^
Beleihung de« Grundstücks N-ustadt 205 mit 11,400 Mark. Die 
Grundstücks beträgt 35.000 Mark; dasselbe ist mit 24.000 Mark v r ' ^  
3000 Mark sind auf dem Grundstück bereits eingetragen. D er 
genehmigt. — ES werden nunmehr die Vorlagen des VerwaltungS-» e U  
berathen, sür welche S tv  W o l f s  referirt. 1. Antrag auf Genehm^ . - 
Mehrausgabe von 697 Mk. beim Ausbau der Schulstraße. Der An» " 
zur nochmaligen Berathung an den Ausschuß zurückverwiesen. 2.zur nochmaligen Berathung an den Ausschuß zurückverwiesen. 2.
Mitgliedes in das Sparkassen-Kuratorium an Stelle des ausgei^^th^
Stadtrath Richter. Zum  Mitgliede des Kuratoriums wird
gewählt. 3 Vorlage des Gutachtens in Betreff des Ganges längs d 
durch das Grundstück Altstadt N r. 109. Es handelt sich um das 
recht durch ^  ------ " ^  ---------e^crdie Mauer dieses Grundstücks. D ie Ansichten, welche

hatte kürzlich daS Unglück, von einem tollwuthkranken Hunde ange- - Meister Bender hierüber in der Sitzung vom 19. Februar zum ^ rv
— ............. -  Z "erden in dem vorliegenden Gutachten des Rechtsanwalt

fallen zu werden. Obwohl die Verwundung eine kaum merkliche ist, brachte, werden 
wesentlich bestätigt.

behandeln zu lassen.
« m  ° ° »  »ach P . . »  E  I>»

. . .  Elementartöchterschule vom 1. Oktober er. ab und Bewilligung der

r i l i i
'ft

eist,
das
>»tlj
lloj

Eine in einem der brennenden Häuser wohnende Einliegerfrau
fick, als ihre Wohnung bereits in hellen Flammen stand, 
in daS HauS, um ihre dorr zurückgelassenen Kinder zu retten. ^  
Rettung eine- KindeS gelang, bei der Rettung deS zweiten erll 
und daS Kind erhebliche Brandwunden.

Konitz, 28. M a i. (Durchgebrannt.) Der Bureauvoistehet? ^ 
RechtSanwalt- ist seit Dienstag M itta g  verschwunden, 
kurz vorher au- einem von ihm s«l!st bei dem Postamte anfgege ^  
Geldbriefe den In h a lt ,  etwa 650 M ark , unterschlagen halle. 
Flüchtling soll in S to lp  verhaftet worden sein. A r

A us dem Kreise Schlochau. (Ö ffentliche Belobigung) ^  
Schmiiv August Kreß und der Arbeiter Johann Kühn, 
Pagdanzig, haben am 25. M ärz  d. I .  die Arbeiter KDglin'sltzeN ^
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js^4tungs?osten mit 400 Mark. D ie 4. Klasse in der Elementartöchterschule 
litt,. überfüllt, datz viele Schülerinnen aus den beiden 5. Parallel-Klassen 
kj? Ersetzt werden konnten. Diesem Uebelstande soll durch die Gründung 
d"? neuen Lehrstelle abgeholfen werden Bürgermeister B e n d e r  theilt mit, 

sich infolge des Vorhandenseins einer Anzahl Bänke die Einrichtungskosten 
ca 100 Mark ermäßigen Der Antrag wird unter Bewilligung der 

Iür,l -"0" 100 Mark angenommen 5 Antrag auf Bewilligung von Frei­
e r  im Lehrerinnen-Seminar an die Tochter einer Lehrerwittn e S tv. 
h ° h n befürwortet den Antrag, indem er die Freischule als Unterstützung 

trachte D er Antrag wird genehmigt — 6 Mittheilung von der definitiven 
stell ""6 der Assistenten Krause, Schwartz und Bader D ie definitive An- 

Mng erfolgte in Folge eines Schreibens des Herrn Regierungspräsidenten. 
a.?"ch alle städtische Beamten, soweit sie nicht hülfsweise' auf Kündigung an- 

7? s ^ '  auf Lebenszeit angestellt werden müssen. Diese Verfügung be. 
tz doet sich auf eine Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts — S tv. 
üi-if. irägt an, ob nicht einer der drei Beamten schwerhörig fei. -  Bürger- 
Hek * T e n d e r  erwidert, Krankheit könne die definitive Anstellung der in 
h?* stehenden Beamten nicht hindern. Nach der beregten Entscheidung des 
^r-Verwaltungsgerichts gelte ein Beamter als definitiv angestellt, wenn er 
kivw b Leit beschäftigt gewesen ist und eine etatsmähige Gehaltsstelle einge- 
llun bn hat. -  Der Antrag wird angenommen. — 7. Antrag auf Genehmi- 
8  äur Pachtweisen Ueberlassung des'Försterdienstlandes in Smolnik an den 
Ant * Hardt in Barbarken bis 11. November cr. für 150 Mark Pacht Der 
> 'tag genehmigt — 8 Antrag auf Genehmigung zum Austausch von 

von dem Grundstück Altstadt Nr. 311 in der Schlammgasse gegen 
stlj^ug von 25 Mark pro Meter Fläche Seitens des Besitzers des Grund- 

das zu erwerbende Terrain Der Antrag wird genehmigt — 9. 
der Genehmigung zur Berechnung der Hälfte der Militürdünstzeit bei
M  - swnirung der Subaltern- und Unterbeamten — Herr Polizei-Kom- 
^ilarjus Finkenftein hatte ein Schreiben an den Chef der Polizeiverwaltung 
^^Oberbürgermeister Wisfelinck gerichtet, in welchem er darlegte, daß infolge 

^^berechnung der Militärdienftzeit und der Nichrgewährung von Woh- 
^"8stzeldzuschuß die in das Personal der Exekutiv Polizei eintretenden M ili-  
^.^tvärter nur kurze Zeit in dieser Stellung verbleiben und sich nach einer 

dllung im Staatsdienst umsehen Durch diesen Wechsel des Personals 
 ̂ bn aber die Interessen das Polizeidienstes erheblich. D ie neuangestellten 

v^eibeamten könnten in der ersten Zeit nur zu geringfügigen Arbeiten 
Di/^ndet werden und tüchtige Beamten würoen abgehalten, in den städtischen 
von- ö" treten. — Auf Grund dieses Schreibens hat oer Magistrat den 
klntv duden Antrag eingebracht Der Ausschuß befürwortet die Annahme des 

soweit er sich auf die Exekutiv-Polizeibeamten bezieht, will aber 
l,t.»^^alternbeamten von dieser Vergünstigung ausgeschlossen missen, weil
bej re besser gestellt seien — Bürgermeister B e u d e r : Der Magistrat sei 
^  .^ubringu'rlg des Antrages der Meinung gewesen daß, wenn man einem 
Hm!- Beamten eine Vergünstigung gewähre, man zur Vorbeugung von 

'uonen den andern Theil nicht ausschließen dürfe. Wenn die Subaltern- 
tz» ,!"ken ein höheres Gehalt beziehen, nehmen sie auch eine höhere soziale 
bvte Ein Uebrigens schließe der Antrag des Ausschusses auch die Polizei- 
Abs? welche der Vergünstigung doch auch bedürftig seien. —  Bei der 
d,?"Nwung erzielt sich Stimmengleichheit Es entscheidet daher die Stimme 
^  Vorsitzenden, welcher sich für den Magistratsantrag erklärt, wodurch dieser 
^^ornm en ist. —  Antrag auf Genehmigung zur Erhebung des ermäßigten 

gelbes von den Kindern der Militärpersonen, welche außer dem Stadtgebiet 
— Der Magistrat, geht wie es in der Begründung des Antrages heißt, von 

vl, ??klschauung au«, daß es nur e i ne  Thorner Garnison gebe,' ganz gleich.
ole Militärpersonen in der Stadt oder auf den Forts wohnen —  S tv  

h>vn ^  erklärt sich gegen den Antrag Es seien soeben Beschlüsse gefaßt,
vvrl^ der Stadt neue finanzielle Lasten erwachsen. Durch Annahme des 
^  "egenden Antrages werde die Einnahme der S tadt noch mehr verringert 

Professor F e y e r a b e n d  findet in dem Antrage einen Wider- 
hka §Egen einen früheren Beschluß der Versammlung, dem zufolge diejenigen 
hinten für ihre Kinder ein höheres Schulgeld zahlen müssen, die auf Grund 
tzok,̂ EUen Kommunalsteuergesetzes ihre Steuern nach der Ortskasfe ihres 
koch . ^  ru tragen haben. -  Bürgermeister B e n d e r : Die Sachlage sei 
zir? Eine wesentlich arn ere Wenn ein Beamter nach Moäer oder Podgorz 

' Um dort eine billigere Wohnung zu beziehen, so sei das seine Sache, 
der Garnison angehörenden Personen haben aber in der Wahl ihres 

kie^orts keine Wahl Der Magistrat habe sich in der vorliegenden Frage, 
selb? Reicht eine juristische Doktörfrage sei rein an die praktische Seite der- 
vtk.? Ehalten. — Der Antrag wird genehmigt. - D am it ist die Tages- 
ririk 6 für die öffentliche Sitzung erledigt. Der öffentlichen folgte noch 

üeheime Sitzung.
bk»t ^  ( D ie  S c h o r n s t e i n f e g e r - I n n u n g )  für den Regierung«- 
d^rk Marienwerder hielt gestern wie alljährlich im Schumann'scheu 

^ne Sitzung ab. Bon auswärtigen M itgliedern waren 14 
D ienen. Den Vorsitz führte Herr Obermeister Fucks-Thorn. Nach 
ho.ffllung der Sitzung gedachte der Vorsitzende zunächst des ver- 
h^enen Mitgliedes Schornsteinfegermeister TrykowSki. D ie An- 
^iktiden erhoben sich zu Ehren deS Dahingeschiedenen von ihren 

Hierauf legte der M agistrals-KommiffariuS Herr Stadtrath 
ltdd ^  neuen InnungS-Statuten vor. Dieselben wurden genehmigt 
ktli dem M agistrat und dem Bezirksausschuß zur Bestätigung

^reicht werden. Der Jahresrechnung, welche vom Rendanten vor- 
h ^öen wurde und die von einer RevtsionS-Kommission geprüft 

^  wurde Decharge ertheilt. D ie Kasse verfügt über einen 
h?Erschtrß von 121 M k. Bei der Vorstandswahl wurden wieder- 

neugewählt: Herr Obermeister FuckS-Thorn als Vorsitzender,
tzj?* Bertram-Kulmsee als Stellvertreter und Herr Pordorf-Graudenz 
4lri .ktdant und Schriftführer. D ie Versammlung beschloß, zu dem 
> nächsten Sonntag in  Danzig stattfindenden VerbandStage drei 
j^ g ir te  zu entsenden und wählte als solche die Herren Obermeister 
lvj f ^ o r n ,  Bertram-Kulmsee und Pordorf-Graudenz. D er Sitzung 

gemeinschaftliches Mittageffen, dem sich ein ^gemüthliches 
'^knmensein anschloß.

>Ih. ( F o r t b i l d u n g s s c h u l e . )  Gestern Vorm ittag 11 
^  land in der Aula der Knaben-Mittelsckule zum Schlüsse deS 
ß ^^ la h rs  die öffentliche Prüfung der Schüler der Fortbildungsschule 

' Der Feierlichkeit wohnten Vertreter deS MagistartS und 
^kadtverordneten-Koüegiums, sowie einige Handwerksmeister rc. 

htm ^  wurden geprüft: die zweite Klaffe im Lesen und Rechnen 
dkh ^  Erste Klaffe in Physik und Rechnen. D ie von den Herren 

gestellten Fragen wurden durchschnittlich zur Zufriedenheit be- 
Nach Beendigung der Prüfung erstattete der Leiter der 

Irlh E» Herr Rektor S p i l l  den Jahresbericht. W ir  heben auS dem- 
35 ^  folgende- hervor: D ie Schülerzahl betrug im vorigen Jahre 
r ^ U t  Schlüsse dieses JahreS 43. Der Zuwachs ist allerdings kein 
K o ch e r, man hofft aber, daß er sich steigern werde. Der Schul- 
^üt durchschnittlich ein zufriedenstellender, die Schüler

Mehr E ifer an den Tag als früher, sie zeigten, daß sie 
^  nur auf Anordnung ihrer Lehrherren in die Schule gingen 
^  daher war auch der Erfolg deS Unterricht- im abgelaufenen Jahre 
kiit, äs tig e re r. I n  Bezug auf die Verordnung deS Herrn Regie- 
ff^prä fiden ten, wonach hier eine obligatorische Fortbildungsschule er- 

werden soll, spricht Redner die Hoffnung aus, daß durch diese 
die fakultative Schule, deren Leistungen wesentlich höhere seien, 

beeinträchtigt werde. Durch die Errichtung der obligatorischen 
Merde der fakultativen insofern ein Nutzen erwachsen, als die 

th^'üen Schüler der letzteren der obligatorischen Schule überwiesen 
En, wo sie durch Strafen zum Schulbesuch angehalten werden.

seinen Herren Kollegen für den Eifer und die Pflicht- 
e' welche sie zwei Jahre hindurch als Lehrer der Schule be- 

^tid '  glaubt damit auch im Sinne der städtischen Behörden zu 
Ein, denn Jeder habe seine volle Schuldigkeit gethan. —  Nach 

M ittheilungen über die Versetzungen von Schülern auS der 
^  ^  erste Klaffe rc. wünscht Redner zum Schlüsse seines 

^kbi ^ Schule auch im nächsten Schuljahre —  welche- am 1. 
^/kernber beginnt —  beständiges Gedeihen und segensreiches Fortschreiten.

^ r a u f  nahm Herr Bürgermeister B e n d e r  daS W ort, welcher 
djf Hamens der städtischen Behörden dem Danke des Vorredners an 
ähL^Erren Lehrer anschloß. D ie städtischen Behörden, so ungefähr 

^  sich der Redner weiter, verfolgten bei der Errichtung der Schule

einen doppelten Zweck: erstens, den jungen Handwerkern eine Stätte 
zu geben, wo sie sich fü r den Kampf m it dem Leben m it besseren 
Waffen ausrüsten könnten, und zweitens, den Handwerke, stand zu heben 
und damit der S tadt im Allgemeinen zu nützen, denn wenn daS 
Handwerk blüht, so blüht auch die S tadt und wenn daS Handwerk 
darniederliegt, so ist auch die wirtschaftliche Lage der S tadt eine 
trübe. Früher hatte das deutsche Handwerk nicht nur in unserem 
Valerlande, sondern weit über dessen Grenzen hinaus eine'große Be­
deutung. Deutsche Handwerker waren die Lehrmeister aller Nationen. 
Später wurde das ander«, da« Handwerk ging zurück, und hieran 
trugen die politischen Verhältnisse und die vielen Kriege die Schuld. 
Zu Anfang dieses Jahrhunderts war daS deutsche Handwerk nur noch 
der Schatten von früher; die französischen und englischen Handwerker 
waren tonangebend. Heute sind die Verhältnisse, G ott sei Dank, 
wieder besser geworden. Der deutsche Handwerker kann wieder m it 
S tolz sein Haupt erheben, denn er hat sich seine frühere Stellung 
wieder erobert. W oran liegt daS? Das liegt daran, daß kluge 
M änner, theils innerhalb, theils außerhalb deS Handwerkerstandes 
stehend, dem Handwerk die Wege, auf welchen eS trotz Dampf und 
Maschinen vorwärts kommen kann, zeigten. So wurden Schulen 
gegründet, welche den Geschmack deS jungen Handwerkers lärtterten 
und sein Selbstbewußtsein großzogen. DieS gilt aber hauptsächlich 
von Westdeutschland und nur zum allergeringsten Theile von Ost- und 
Westpreußen, Posen und Pommern. Auch hier giebt eS ja eine Anzahl 
tüchtiger Handwerker, aber es fehlt an Plätzen, wo der junge Hand­
werker sich die ihm nöthige B ildung erwerben kann. Welche V or­
theile erwachsen den HandwelkSjÜngern aus diesen Schulen! S ie  werden 
alS Gesellen nicht nur besser bezahlt, weil ihre Leistungen höhere sind, 
sondern sie bilden sich auch zu berufstüchligen Meistern auS. —  DaS 
sind die Erwägungen, welche, hervorgegangen aus den hiesigen Hand­
werkerkreisen, die städtischen Behörden veranlaßten, die Opfer zu bringen, 
die die Fortbildungsschule erfordert, und w ir haben Grund zu der 
Hoffnung, daß diese Opfer nicht vergebens sind. Der Handwerker 
soll nicht nur Handwerker, sondern auch ein achtbarer Mensch sein, 
er muß auch die geistige Arbeit zu schätzen wissen. E iu Handwerker, 
der nur m it der Hand arbeitet, ist meines Trachtens überhaupt kein 
Handwerker, sondern nur ein Handlanger. E r muß ferner darnach 
streben, ein Stück Künstler zu werden, dann schwindet auch der Unter­
schied zwischen dem Handwerk und dem sogen. Kunsthandwerk immer 
mehr. Wenn S le, wendet sich Redner direkt an die Schüler, die 
Anstalt verlassen, müssen S ie nicht denken, daß S ie genug gelernt 
haben, sondern sie müssen vielmehr au Ih re r  Ausbildung unermüdlich 
fortarbeiten; nur so w irb aus Ihnen etwas Tüchtiges. Und wenn 
S ie  eS zu Etwas gebracht haben, dann gedenken Sie in freundlicher 
Erinnerung der Thorner Schule, welche I h r  Können und Wissen 
bereicherte und gewissermaßen den Grundstein zu Ih re r Ausbildung legte. 
I m  Auftrage deS Kuratoriums der Fortbildungsschule sprach sodann Herr 
Bürgermeister Bender mehreren Schülern seine Anerkennung für ihre 
hervorragenden Leistungen auS. E in  Schüler erhielt ein Reißzeug und 
sechs andere erhielten Ehrenzeugniffe.

—  (G  e s a n g S - K  0 n z e r t.)  D ie GesangSabtheilung deS
hiesigen Turnvereins veranstaltete gestern Abend in dem reizend bele- 
geuen Garten des Schumann'schen Etablissements in Gemeinschaft mit 
der Kulmsee'er „Liedertafel" ein Gesangs-Konzert. Zahlreiche Freunde 
des Gesanges hatten sich m it ihren Familien eingefunden, so daß der 
Garten bis auf den letzten Platz besetzt war. Das Konzert Programm 
enthielt vier Theile: 1. Theil gemeinschaftliche Vortrüge, 2 Theil
Vortrüge der Kulmsee'er „Liedertafel", 3. Theil Vortrüge der Gesangs* 
Abtheilung und 4. Theil gemeinschaftliche Vortrüge. Sowohl die 
Einzel-, wie die Ensemble-Vorträge sprachen sehr an und wurden 
lebhaft applaudirt. Besonders gefielen: „BundeSlied" von M ozart,
„ D i r  möcht' ich diese Lieder weihen" von Kreutzer, „AuS  Steierm ark", 
Volkslied, „G o tt grüße D ich" von Mücke und „Forschen nach G o tt" 
von Krentzer. DaS einfache und doch so schöne Lied

„D e r M a i ist gekommen, die Bäume schlagen auS,
D a bleibe wer Lust hat mit Sorgen zu HauS."

fand in den Herzen der Zuhörer ein vielstimmiges Echo und rief 
stürmischen B e ifa ll hervor, so daß ein Theil desselben wiederholt 
wurde. Leider begann eS gegen 9 Uhr zu regnen, so daß Sänger 
und Zuhörer nach dem Saale flüchten mußten. H ier wurde der 
letzte Theil deS Konzerts gesungen, worauf der Tanz seinen Anfang 
nahm. Hoffentlich hat es den Kulmsee'er Sängern, welche die M i t ­
glieder der GesangSabtheilung bei ihrem Besuche Kulmsee'S so liebens­
würdig aufnahmen, hier in Thorn recht gut gefallen.

—  ( D ie  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  gaben gestern im „Schätzen- 
hauSgarten" ihre Abschieds-Sotröe, welche wie alle bisherigen Soireen 
sehr zahlreich besucht war. D ie Verträge humoristischen und ernsten 
GenröS verfehlten auch gestern ihre W irkung nicht; die Zuhörer 
spendeten reichen Beifall.

—  ( D ie  G e w i t t e r )  welche sich gestern Abend und in der 
Verflossenen Nacht über unserer Gegend entluden, waren von durch­
dringendem Regen begleitet, der für die Landwirthschaft eine wahre 
Wohlthat ist. I n  den Landstrichen m it nasser Bodenerde eröffnen 
sich daher für die Ernte die besten Aussichten. Schlimm sieht eS 
dagegen in den Gegenden auS, wo der Sandboden vorherrscht; hier 
ist infolge der Dürre Alles bereits vertrocknet.

—  ( U n g l ü c k s f a l l . )  Gestern Nachmittag unternahmen zwei 
junge Leute eine Kahnfahrt auf der Weichsel. A ls  sie stromabwärts 
die Fahrstklle auf dem linksseitigen Ufer passiren wollten, kollidirte 
ih r Boot ca. 100 Meter vom Lande m it dem Dampsertrajekt. 
D as Boot, welches in der Seite getroffen wurde, sank sofort. Einer 
der beiden Verunglückten wurde vom Dampfer aufgenommen, der 
andere suchte sich durch Schwimmen zu retten, indeß erlahmten seine 
Kräfte und er wäre ohne Zweifel ertrunken, wenn nicht Herr Rei- 
mann, der Besitzer der Badeanstalt am linksseitigen Ufer, der den 
V orfa ll bemerkte, m it einem in größter Eile losgemachten Boote 
zu H ilfe geeilt wäre und den Untergehenden gerettet hätte.

—  ( W a l d b r a n d . )  Am 27. d. M tS . entstand auf bisher 
noch nicht ermittelte Weise im Gc h i r p i t z e r  Walde Feuer. Eine 
bedeutende Fläche W ald brannte nieder; außerdem fielen ca. 300 
Klafter Holz dem verheerenden Elemente zum Opfer.

—  ( F e u e r . )  A ls  die Reservisten der 3. Kompagnie 8. 
Pomm. Jnfant.-RegtS N r. 61 am 27. d. M tS . Vorm ittags in der 
Nähe von R u d a k  eine Felddienstübung abhielten, bemerkten einige 
Leute auf einem Gehöfte deS genannten O rtS  Feuer. S ie  meldeten 
dies sofort einem Unteroffizier und dieser machte von dem Feuer dem 
die Uebung leitenden O ffiz ier M ittheilung, welcher die Mannschaften 
die Gewehre zusammensetzen ließ und sie zur Löschung deS FeuerS 
kommandirte. D ie Leute griffen sogleich energisch ein und eS gelang 
ihnen, daS Feuer noch im  Entstehen zu löschen. N u r der zufälligen 
Anwesenheit des M il i tä r -  ist eS zu danken, daß nicht daS ganze 
Gehöft, dessen Gebäude m it S troh  gedeckt waren, ein Raub der 
Flammen wurde.

—  ( V e r h a f t u n g . )  A uf Denunziation eine- hiesigen jüdischen 
Kaufmanns wurde ein Maurergeselle und Hausbesitzer von der Mocker 
verhaftet, welcher beschuldigt w ird, mehrere Diebstähle begangen zu haben.

—  (P  0 l l z e i b e r i  ch t.)  24 Personen wurden arre tirt, Be- 
trunkene, Obdachlose und liederliche F ra Ulttzimmer.

Kleine Mittheilungen.
Lodz. (E in  recht gemüthliches Hochzeitsfest) wurde vor einigen 

Tagen in einen, israelitischen Hause h j.r gefeiert. Bekanntlich 
w ird  eS bei den JSraeliten bezüglich der verabredeten M itg if t  be» 
deut nd genauer genommen, als bei den Christen und —  was bei
diesen garnicht oder doch nur höchst selten vorkommt —  die
Trauung w ird nicht vorgenommen, bis die auSbedungcne Summe 
zur Verfügung deS B räutigam s gestellt ist. Es war nun zu der
betreffenden HochzeitSfeier ÄlleS vorbereitet, nur der Vater der
glücklichen B ra u t fehlte noch m it den Moneten und deshalb wollte 
der B räutigan, vorläufig von der Trauung nichts wissen, trotzdem 
man ihn auf morgen vertröstete. Endlich erschien der Schwieger­
vater in  legte einen Theil der festgesetzten Summe auf den 
Tisch und versprach auf Ehrenwort, den Rest am nächsten Tage 
zu besorgen. D a  nun trotz des Ehrenwortes der B räutigam  noch 
nicht daran wollte, so machte die Verwandtschaft der B ra u t erst 
in Worten und schließlich thätlich ihrer Entrüstung Luft, die S ippe 
des B räutigam s -  m it diesem an der Spitze — wehrte sich, und 
bald gab eS eine allgemeine Keilerei. D er Tag sollte jedoch auf 
frohere Weise enden; denn mitten in den Skandal hinein machte 
schließlich der Brautvater die M itthe ilung, daß er das fehlende 
Geld aufgetrieben habe, und so wurde die Hochzeit doch noch 
gefeiert.

P aris , I I .  M a i. (D ie  Bärte  in der französischen Armee.) 
D er General Boulanger hält streng darauf, daß dem neuen von 
ihm erlassenen Reglement über das Tragen der Bärte nachge­
kommen w ird. Dasselbe bestimmt bekanntlich, daß die Soldaten 
den Vo llbart tragen, daß eS den Offizieren aber freisteht, nur 
den Schnurrbart zu tragen. B e i der Veröffentlichung dieses 
Reglements drückte der Oberst des in Rouen liegenden und früher 
vom Herzog von ChartreS befehligten 13. berittenen Jägerregiments 
den schriftlichen Wunsch aus, daß er eS ungeachtet dessen m it 
Vergnügen sehen werde, wenn die Offiziere den Schnurrbart 
tragen wie in der Vergangenheit. D er Oberst erhielt in Folge 
dessen 14 Tage strengen Stubenarrest,________________________

Mannigfaltiges
( Z u  den cha r ak t e r i s t i s c hen  Z ü g e n  a u s  dem L e ben  

des  K a i s e r s )  liefert ein Vorkommniß einen hübschen Beitrag, 
welche«, wenn e« auch bereits vor längeren Jahren passirt ist, 
doch verdient, aufgezeichnet zu werden. A ls  in B e rlin  noch der 
alte Potsdamer Bahnhof m it seinen beengten Räumen stand, 
mußten die früher von ihm aus zahlreich nach Bremen beförderten 
Auswanderer bis zum Abgänge ihres Extrazuge» am Abend im  
Freien kampiren. Eine solche Schaar von mehreren hundert 
Köpfen lagerte eine» Tage« am Bahnhof», als der Kaiser vor- 
fuhr, um sich nach Potsdam zu begeben. E in  feiner, durchdrin­
gender Regen rieselte herunter, und die armen Leute wurden bis 
auf die Haut naß. „W as sind das fü r Leute?" fragte der Kaiser 
den Bahnhofs . Inspektor. „Auswanderer, Euer M ajestät." 
„DaS geht nicht, daß man diese Leute unter freiem H im m el 
liegen läßt. Sagen S ie  eS dem D irektor." D er Inspektor be­
stellte den Auftrag prompt, zumal er selbst schon um Einräumung 
eines selten benutzten Schuppens fü r die Auswanderer vorstellig 
geworden war, aber vergeblich. N un ging es auf ein M a l und 
zwar prompt. Und so lange der alte Potsdamer Bahnhof ge­
standen hat, haben die Auswanderer in ihm ein geschütztes Obdach 
gehabt.

( E in  d a u e r h a f t e r  Rock.) Zn der „G eraer Z tg ."  findet 
sich die Nachricht, daß ein H err auf einer benachbarten Eisenbahn- 
station, welchen: von dem Schaffner der Rock auf der Außenseite 
der Coupäthür eingeklemmt w ar, den Zug dadurch zum Stehen 
brachte, daß er sich an dein in  der Nähe befindlichen Wafferkrahn 
festhielt. Dieser haltbare Rock w ar bei B . Rechnitz gekauft. —  
D as geht ja  noch über amerikanische Reklame!

(D ie  H e r r s c h a f t . )  „S ie  sind also in  unsern Dienst auf­
genommen und werden w ir  uns von nun an des W ortes „d u "  
bedienen." —  Der D iener: „ G i l t  schon! Sag 'n  m 'r also „d u "  
zu anander."_________________________________________________

Hür die Redaktion vei^antivvHllch: P a u t^ o m b ro w W 7 in  Tborn. '

Telegraphischer Börfen-Bericht.
B erlin , den 31. M a i.

29 ,5, 86 31 /5 86,
Fonds: fest.

R uff. B a n k n o te n ...................................... 199— 20 199— 35
Warschau 6 T a g e ...................................... 198— 90 199— 30
Ruff. 5 °/„ Anleihe von 1877 . . . 102— 60 102— 75
Poln. Pfandbriefe 5 °/o . . . . . 62— 20 6 2 - 3 0
Poln. Liquidat ion-pfandbriefe. . . . 56— 70 56— 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4 V» . . - . 100— 60 101
Posener Pfandbriefe 4 ......................... 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten......................... 161— 50 161— 15

Weizen gelber: M a i Jun i ......................... 149— 25 147— 75
Septemb.>Oktob............................................. 1 5 4 — 75 153— 75
loke in N e w h o r k ...................................... 8 3 '/ . 8 3 '/ .

Roggen: loko . . .  ............................... 135 134
M a i - J u n i .................................................. 135— 50 134— 50
J u n i - J u l i .................................................. 135— 50 134— 50
Sepiemb.-Oktob.............................................. 136— 75 135— 50

Rüböl: M a i - Z u n i ............................................ 42— 40 4 2 — 50
Septemb.-Oktober . . . 4 3 — 40 4 3 — 10

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 37— 80 38
M a i - J u n i .................................................. 38— 20 3 7 — 80
J u n i - J u l i .................................................. 3 8 — 20 37— 80
August-S ep tem ber...................................... 40 3 9 — 70

ReichSbank-Diskonto 3. Lombardzinsfuß 4 pCt.

Köni gsberg,  M.Mai Sp i r i t usber i ch t  Pro 10,000 LiterpCt 
ohne Faß. Loco 39 50 M vr„ 39,25 M G , 39,25 M. be». pro Frühjahr 
39.50 M.. «r 39,00 M <Sd„ M. be,,. Mai-Juni 39,50 M « r .  
39,00 M Gd , M be, . pro Juni 39,50 M Br,. 39,00 M
<»d„ 38.50 M, be, . pro Juli 40,00 M Br. 39,75 M «d„ M be,

"» « b > "" S-»«"-
Meteorologische Beobachtungen.

St. Barometer
mw.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

30. 756.6 - 2 4 .0 9
! , lO d p 755.8 - 1 4 .3 10

31. 758.1 -1 2 .1 8 ^ ' 10

M a s s  er  stand der Weichsel bei Thorn am 31. M a i. 1.01 w .



Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Kämmerei-Bau- 

Arbeiten fü r die Zeit bis I .  A p r il 1887 
haben w ir  auf

Dienstag den 1. Ju n i d. I .
in unserem Bureau I  einen Submissions­
term in anberaumt und zw ar: 

um 10 U hr fü r die Schmiede-, 
Schlosser- und Klempnerarbeiten, 

um 10'/, U hr fü r die Dachdecker­
arbeiten,

um 11 U hr fü r die Zimmer-, Tischler-, 
Böttcher und Stellmacherarbeiten, 

um 1 1 '/-  U hr fü r die M a le r- und 
Töpferbeiten.

W ir  ersuchen die Herren Unternehmer 
zu obigen Terminen versiegelte Offerten 
m it entsprechender Aufschrift versehen 
rechtzeitig in  unserem Bureau I  einzu­
reichen, woselbst während der Dienst­
stunden die neurevidirten P reisver­
zeichnisse, sowie die allgemeinen und 
speziellen Bedingungen zur Einsicht und 
Unterschrift ausliegen.

Thorn, den 25. M a i 1886. 
______ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die städtischen Grundstücke Neustadt 

N r. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
ta x irt auf 23 779 M ark, sollen

Mittwoch den 30. Juni cr.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Stadtverordnetensaal des Rathhauses 
(2  Treppen) vor Herrn Bürgermeister 
Bender meistbietend verkauft werden.

Hierzu werden Bieter m it dem Be­
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau I  der städtischen 
Verwaltung zur Einsicht ausliegen.

Thorn, den 10 M a i 1886.
______ Der Magistrat.______

Äegelverkaus.
Von heute ab werden in der städt. 

Ziegelei Mauersteine 2. K l. zum Preise 
von 19 Mk., Mauersteine 3. K l. (Brack­
steine) zu 11 M k. und Brunnensteine 
zu 24 M k. pro M ille  verkauft. 
______ Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Am  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von S ch ö n  - 
w a l d e  Band I  B la tt 45 auf den 
Namen des zur Zeit abwesenden ckosvpd 
Slovlvostl eingetragene zu Schönwalde 
belegene Grundstück

am 19. August 1886
Vorm ittags 9 U hr

vo r dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichisstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 1,06 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,9970 Hektar zur Grundsteuer, m it 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachmessungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn, den 25. M a i 1886.
Königliches Amtsgericht.

^  D ie grösste Auswahl ^

LNllmIeüllimM mollenikk KiiklklilMel.;
8 Sänke für Lkgräbnißpliitzk, k
H 86kmitzÜ66i8. üt-abliügoi, Wiiiäl'-Lkll- H
8 g68t6llv, Knalöfkn, fu88N6iniglMg86i86N 8
^  hat zu den billigsten Preisen stets fertig. Auch fe rtig t schnell und zu ^  
H  billigen Preisen " B W

L Grabgitter, Kreuze, Tafel« 8
uach jeder beliebigen Zeichnung an

die Lau- und Kunstschlosserei 8
von H

6. I-abos son. 8
Seglerstraße N r. 1V7, nicht Mckerstrnße Wr. 249. ^

Bekanntmachung.
I n  unserem städtischen Forstrevier 

S te inort, v is -ä -v is  Schulitz gelegen, 
stehen ca. 2000 obw. gutes Kiefern- 
Klobenholz I.  Klaffe zum Verkauf.

D as Holz kann ohne große Kosten 
zur Weichsel geschafft und verschifft 
werden.

D er Einreichung von Offerten zur 
Abnahme des ganzen Quantums oder 
einzelner größerer Posten sehen w ir  bis 
zum 20. J u n i cr. entgegen.

Thorn, den 12. M a i 1886.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D er Umbau des Vieh- und Schaf 

stalles auf der katholischen P farre  zu 
L i s s e w o  soll im Submissionswege an 
einen Unternehmer vergeben werden. 
D er Bau ist excl. T ite l „Insgem ein" 
auf 5628,30 M ark veranschlagt. Be­
zügliche Offerten sind m ir versiegelt und 
m it der Aufschrift „O fferte fü r den 
Umbau des Vieh- und Schafstalles auf 
der katholischen P fa rre  zu L i s s e w o "  
spätestens vor Beginn des auf

Freitag den 11. Ju n i cr.
Vormittags 12 Uhr

in  meinem Büreau anberaumten S u b ­
missionstermins einzureichen.

Offerten, welche den § 2 der S u b ­
missionsbedingungen nicht entsprechen, 
bei Eröffnung des Termins noch nicht 
vorliegen oder durch Einschränkungen 
pp. m odifiz irt sind, sowie auch Nachge- 
bote werden nicht berücksichtigt.

D er Kostenanschlag, sowie die allge­
meinen, speziellen und Submissionsbe­
dingungen, die technischen Bestimmungen 
können während der Dienststunden in 
meinem Büreau eingesehen werden.

Abschriften des Anschlages können 
auf Antrag gegen Erstattung der Ko- 
pialien geliefert werden

K u l m  den 20. M a i 1886.
Der Landrath

_______voll Nmnpkolät.______
Unterleibskrankheiten,

Geschlechts Krankheiten, Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Lettnässea, B lutharnen, Aasen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine Berufs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

An allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. (B riefporto 20 P f . )  
So1lLosts.lt Arvtrol-Vostorotd, 

Basel-Binninge« (Schweiz.)

Aufforderung 
zu LieferungsDfserten.

Z u r diesjährigen Beschaffung von 
Handwerkszeug und M a te ria l fü r die 
Uebungsbestünde werden Offerten bis zum

6. Juni cr.
verlangt, und zwar aus 

Holzm ateria l: Kreuzholz, Balken, 
Boh len , B re tte r, Stangen und 
gebrauchte Petroleum-Tonnen im 
Werthe von zusammen 1600 M k., 

Tauzeug im Werthe von 1000 M k., 
Handwerkzeuge aller A rt und D rah t 

im Werthe von zusammen 1200 M . 
Ferner werden Angebote auf fertig  

bearbeitetes und m it den erforder­
lichen Eisenarmirungen beschlagenes 
P on ton ir-M ate ria l, sowie auf die 
Lieferung von Schreib- u. Zeichnen- 
M a te ria l, Beleuchtungs - M a te ria l 
und Fuhrenleistungen gesucht. 

Musterproben fü r die zu liefernden 
Stücke liegen in den DepotS des Land- 
und Wafferübungsplatzes des Bata illons 
zur Ansicht aus, woselbst auch die er­
forderlichen Stückzahlen, sowie die Be­
dingungen fü r die Fuhrenleistungen m it­
getheilt werden.

Thorn, den 30. M a i 1886.
Pommersches Pionier-Bataillon 

Nr. 2.
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 125.

Aufforderung.
Der Rückgang des Störfanges i» 

der Weichsel und in der Ostsee ist eine 
seit langer Zeit beklagte Thatsache. Bei 
der Wichtigkeit des S tö rs  als Nah- 
rungs- und Genußmittel ist eine V e r­
mehrung des Bestandes an Stören in 
unserer Gegend sehr wünschenSwerth, 
wenn nicht nothwendig. Diese V er­
mehrung kann nur durch Aussetzung 
von S tö rb ru t geschehen, welche zu ge­
winnen künstliche Befruchtung und Aus- 
brütung von Störlaich vorgenommen 
werden müßte. D ie bisherigen Ver­
suche sind an der Schwierigkeit ge­
scheitert, ganz reife Rogner zu erhalten.

An alle Interessenten, insbesondere 
an die Fischerei- und landwirthschast- 
lichen Vereine, die Fischer und die 
Ortsbehörden richtet daher der Unter­
zeichnete die ergebene und dringende 
B itte , ihn von dem gleichzeitigen Fange 
eines ganz reifen (lausenden) Rogen- 
störs und eines ebenfalls ganz reifen 
Milchstörs vorkommenden Falles sofort 
zu benachrichtigen, damit dann die ge­
eigneten Maßnahmen getroffen werden 
können.

A u f die erste nachweisliche A u s­
breitung und Aussetzung von 50000 
jungen Stören in Westpreußen setzt der 
Westpreußische Fischerei - Verein eine 
Prämie von

„50 Mark."
Z u r Rathertheilung in dieser nnd in 

allen andern Fischerei-Angelegenheiten 
ist der Unterzeichnete im  Auftrage des 
Westpreußischen Fischerei-Vereins jeder 
Zeit bereit.

D a n z i g ,  Frauengasse 23, I I .

^  Auch sind daselbst eine Partie nicht mehr recht moderner 
^ Gartenmöbel unter dem Selbstkostenpreise abzugeben. ^

L ro ito s tr. 4 L re itso tr. 4

Cigaret teusakr ik ,  Cigarren- und 
Tabaks-Handlung

empfiehlt sein Lager

b68ter »bgelagbrltzr Ligarr-tzn und 
Ligartztten,

in  a lten  S o r liru n g e n .
2?ürk labaks, kksLksu, Spitssv oto.

Die Bestände der L .  LLvdrlllK 'scheu 
K o n k u rs m a s s e  an

Dtckhanfpapier, Dach­
pappe, Dachleisten, Stein- 

koylentkeer, Asphalt, 
tliigel

werden billigst verkauft durch
_______O vStLV  kvdlLllvr, Verwalter.

Sarg-Magazin
von

A. 0. Sobultr
Neustadt 13

empfiehlt sein assortirtes Lager von 
Metall- u. Holzsärgen zu billigen 

Preisen bei vorkommenden Füllen.

VollsLekv,
VoUbrma

Lnr! Kaiion.empfiehlt

Hvlzverkaus.
A uf der im Thorner Walde errichteten 

Dampfschneidemühle werden täglich

Lretter, Kantholz nnd 
Latten

zu billigen Preisen verkauft. Näh. 
im Comptoir daselbst.________________

ss Heilung radikal! ̂  
V  p  i  I  o  p  8  i e ,

L r rm p k -  u  N o rvso ls lü s ttÄ s ,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f.  in B r ie f­
marken von
H o  n l»  «  Westl Cronbergerstr. 83

A u s k u n ft  über kaufmännische und in 
^  dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 
schäfts-Verhältnisse, Adreffen fürW aaren- 
Absatz und Bezug, Jncaffo in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. verm ittelt das Institut 
für kaufmännische Informatio­
nen und Jncasso's von

Ilk. 8vkimme>pf«ng
in  B erlin  >V., Behrenstraße 47. 

Das In s t itu t bedient über 16000 Abon­
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange­
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko. ______

S e i l e r s  a u k N 8
st. Masche 1V Pf. "MS

Cis-Berkanf.
I.. StzvLzmsIll, Droguift

___________ Bromberger Borst. I I .  L.
Gut gebrannte

^ M a u e rs te in e
___________ O . S L i-y .

________ b ill ig , baar odor Raton.
rL d r !K V o ia o ll8 la llk o r ,8 o r I i l l  K V .

Diri6 enorme Verbre itung, >vie 
sie kein andoro3 H e ilm itte l auob 
nur annäkornd erreichte, bat äie 
bekannte üom eriana-k ilan^e  ge­
funden. AnfänA liob bekämpft 
und verääebtigt, 8päter von me- 
äieini86ben A u to ritä ten  ^värm- 
8ten8 emploblen, bat die86lbe 
beute eine Verbreitung gefunden, 
^vie kein 2vveite8 L e i lw it te l,  v^a8 
leä ig liob  ik re r vorrüglieben W ir ­
kung bei A rankbeiten der Im nge 
und de8 lla l868 (8ek^ind8U6dt, 
A.8tbma, Xeblkopüeiden) 2ULU- 
sebreiben i8t.

D ie Lroebüre über jene küanxe 
erbä lt man unentge ltlieb  und 
jede8 kaque t fü r U . 1.20 durob 
da8 6entra1-Oepot dieser I le i l -  
ptlanxe von 8 e rrn  A lb o r t  
V o U rs k v , » o r l lü  w ., >Vei886n- 
burger8tr. 79.

Für Stotternde.
A uf vielseit. Wunsch werd. w ir  M itte  

April in Danzig noch einmal einen 
Kursus f. Sprachleidende eröffnen. 
Uns. Methode entspricht d. neuest. Wissen­
schaft!. Forschung u. prakt. E rfahr. Wer 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 
Anmeldungen nehmen schon jetzt entgegen 
8. L kr. Lrsatror, Rostock i. M .

"1886?

Line elsganlskijuipagö
mit 4  u. iimiiirr

1. v.

Line klkganlkkquipagk
mit 2  I* 1 « o < 1 « » »  ü. k«ms>I. liezcliirr

L V O ' Q  « .
4 »ovl«

o 4  Ek M- H.DWMK
s o v  8on8tixs zvsi-tßvolls llemnne.

11 N lr 10 « a rk ,
,1»ck »u Und«» 1a cksa ckarok lcomrt-11ot»Oa Vsv1cLarM»1»U»a aack »a da»inl»va ckuroU

k .  A . U rm n o vo r,
Ulk. LS.

Iivn86rvativ6r Verein
J e d e n  D ie n s ta g

H e r r e n a b e n a
Bon einem Bei"' 

D E W  brach wieder 
hergestellt, empfehle ich 
alle« in mein Fach schlagen»" 
Arbeiten zu den solides»*" 
Preisen.

A Keellmsr
» .  » e t a r a t K

10 Equipagen und 100 hochedle 
Loose ä 3,10 M ark zu h " ^ .  .z, 
V. VUokons. T h o r n ,  Breitest»-« 
446 47, 2 Treppen. P orto  und - >
25 P f. Die Ziehung der Rothen »re °
Lotterie ist auf den 27. Ju n i verleg^

Für Lienen-Llebhaber-
Ein Bienenhaus, thurmarüg « 

baut, Wohnungen fü r 7 Völker, Zu 
des Gartens, und eine D r e h e " "  ' 
hat zu verkaufen ,
_________ I.. v v a o w L ll l l .  P - v A b

Ieinster ^

M w b v v r s L t i .
Löwen-Apotheke Neustadt
Ein sehr gut erbaltenes

Kabriolet
und 1 P aar kräftigeArbeitspferde
b.Mg

E  Hine Ziege
hat sich eingefunden. Abzuholen

r .  K ü s te r  in K l. M ostes

Gesucht ,  .
Agenten u. Reisende zum Verkauf "
Caffee, Thee. Reis u Hauib"",, 
Cigarren an P riva te  gegen ein v 'r 
von 500 M ark und gute Provist-"'

Hamburg. 4 .
Lehr Kontrakt*
zu haben bei 0 . v o w d r o V ? ^ .

8 6 k l ! t ? 6 N l l 3 U 8 g 3 l ' l 6 " '

Dienstag den 1. Juni
Grosses ^

Militär-Conccrt
ausgeführt von der Kapelle Fuß-Ärti 

Regiments N r. I I .  als. 
Anfang 7 ', .  Uhr. -  Entree A ? ' 

(Von 9 Uhr ab S c h n itt-B ille t^ '^ -

K im  «msch-Mch-
m it Garten ist in meinem Hause B»" . 
berger Vorstadt, Schulstraße 113,1"' 
zu veriniethen. S. SopP^bz.
___________________ Gerechtestratze^

^UH-eust. M ark t 143 sind 2 W ohn"""
» " 4  zu veriniethen.__________ - ^ 7 ^
, L  ine freundliche Wohnung v. 3 
E -  Alkoven u. Zubehör von M - "„g 
I .  J u l i  b illig  zu verm. BSckerstr- ' . 
Zu erfr. Alst. M a rk t 289, 2 T»epp>

Möbl. Zimmer „
zu vermiethen Elisabethstraße ^ 0 - ^

Schkoßstratze Y r .  2 9 3  ^
eine Wohnung in  der I I .  ^ tag '- 
Z im m er, helle Küche und Zubehör "
I .  Oktober zu verm. L ,  V o v lG ^- 
/LSrosse herrschaftliche^^,A 

nungen m it Wasserleitung, " j ,  
auch ohne Pferdestall, Remise rc. > 
von sofort zu vermiethen.

Ü L88, Brom b. Vorstadt, 1 ^ ! ^
F iK in  möblirtes Zimmer, Kabinet ^

Burschengelaß, parterre, "
Z un i zu vermiethen Culmerstraße^^ '  
/L in e  kleine Wohnung und ein 
^  Z im . zu verm. Tuchmacherstr̂ >

Täglicher Kalender^,

Loose sind auch zu beziehen durch
0 . v o w d r o v s k l ,  Thorn.

I7<86.
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